
NACHRICHTEN.
In der „KRevue de ’histoiıre des relig10ns “* 1887,

171193 284 319) macht Massebieau (Le traıte
de 1a v1ıe contemplatıve et 1a question des Thera-

eutes) den Versuch, Nicolas und vornehmlich Lucıus
die KEchtheıit dieses Traktats und damıt die der Therapeuten

halten. Er gjebt eıne abgekürzte Übersetzung und eine
mıiıft Erläuterungen versehene Analyse un kommt dem
Resultat, dals dıe Schrift miıt anderen Werken Philos In

SENAUCT Verwandtschafit stehe , als dals Mal genügenden
Grund hätte, dem jüdischen Philosophen dıe Autorschait ab-
zusprechen. Die Therapeuten ‚ aber sind weder Chriısten
och Neupythagoräer och Buddhisten, sondern Juden, näher

jüdische Philosophen, die sich unter den Ptolemäern AauUusS

Alexandrıa zurückzogen, ruhig philosophieren können,
eine Art „college“ bildeten und Philo’s Zeıt, aber wahr-

a{ nıemandscheinlich nıcht viel länger, och exıistierten.
auliser Philo S1e erwähnt, beweist nights. Man xollte
rıeden se1n, dals thut

D Zıu einer gröfseren Kontroverse hat der Aufsatz von

hle über „Diıe Essäer des Philo“ (Jahrb. prot
'Theol AL Veranlassung gegeben. Der Verfasser
hat, Luecius’ Ansıcht ber dıie T’herapeuten anknüpfend,
den Versuch gemacht, die 13 der angeblich philo-
nischen Schrift „ quod omnıs probus liber“ als eine Inter-
polation erweısen. Dieselben gehören einem Fälscher a
der den Untergang der christenfeindlichen Kaılser Maxentius
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un! Maxıminus bereits erleht haft un identisch ist miı1t dem
Verfasser der ; Vla contemplatıva““ Die WECNISCH konkreten
Angaben der deren Charakter durchaus unphilonisch Ist
lassen sich schicklichsten autf Christen deuten Hat der
FYälscher bei SCINEN Therapeuten auf eINe Verherrlichung
des „theoretischen Asketentums“‘ abgesehen , bei den
Essäern auf die des „praktischen “ Die EKEssäer CN-
jeren die schon mehr OTrvanısıerten Asketen der altchrist-
iiıchen Zeit die T’herapeuten dagegen das Mönchtum
eigentlichen Sinne des Wortes Die HKssäer des Philo sSind daher
als Vertreter „ vorchristlichen äresı1e Israel ““ AUS

der Kirchen- oder Ketzergeschichte streichen Hıer-
siınd bisher VON ilgenfeld (Zeitschr W155 'T’heol

ME und W endland (Jahrb prot 'Theol AA V-
gewichtige Einwände erhoben worden, welche sich besonders
auf die philologische Interpretation der HErace stehenden

beziehen Uun: le Ungenauigkeiten nachzuweisen suchen,
welche die Scheinbarkeit e1INeTr Hypothese sehr VEITINSETN
würden Ausfeld „De libro 7UEOL TOU TUVULEX O7ITOUV F ALOV

EAEUTEOOV Q Ul inter Philonis““ efc (Gott hat
unabhängig VvVon diesen Untersuchungen den Nachweis
erbringen gesucht dafls die Schrift nıcht VO  a} Philo
herrühre S1ie SEe1 e1INe Kompilation VON Schriften,
sto1schen Abhandlung ber das bekannte Paradoxon dals
der 61sSe {reı SCIH, und vielleicht zweıten Schrift welche
die bürgerliche Freiheit erhob ach Ausfeld fallt aber die
letzte Redaktion dieser Schrift 111er och VOL Chr

, W E
„Die Kntstehung des Kpiskopats der

christlichen Kirche“ untersucht Seyerlen (Zeitschr
prakt Theol 1887, eft “ „ M1 besonderer Be-d l B al d ziehung auf die Hatch Harnack’sche Hypothese“ die
sich ablehnend verhält Er 19 für dıe JIdentität Von

Presbytern und Episkopen e1nN In Ner Anmerkung wıird
darautf hingewlesen, dafls Cc>s bisher och nıcht gelungen SCIH,
‚„ die Grundanschauung des grolfsen aur VOIN Urchristentum
qls unzutreffendund verfehlt nachzuweisen “.
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4.. Seıine dezlerungsversuche der Apokalypse SCLZ
Völter (Jahrb. prot Theol. AILV, Barnabas-
brıef fort. Der Brief zertällt nach ıhm einen „ UrSprung-
lichen“ und iın cie Zusätze dreıjer SUCCESSIVeEFr Bearbeıter,
wobel der Ursprung VO  a L O, der beiden mittleren Sätzchen

Idie 27 Re-1n I und AVJL, unentschieden bleibt.
aultate ““ sind AIl Schlusse des Aufsatzes zusammengefalst..

D Neuerdings hat sich auch unk (Theol. (Juartal-
schrift LXX, der AÄAnsıcht bekannt, dafs der Von

Dräseke publizıerte und VOonNn Hilgenfeld als echt
erkannte griechısche Schlufs des lange

als nıcht vorhanden betrachtet werden mMUSSe , bis die {rag-
lichen Handschriuten , AUS denen Gr entnommen se1n soli,
herbeigeschafft oder doch als vorhanden nachgewiesen sınd.
Dem Aufsatz ist eın Abdruck des betreffenden griechischen
'Vextes beigegeben. Die Wiederauffindung der Athos-
handschrıft des ‚„ Hirten “ hat indes den Beweis erbracht,
dafs der Schluls des Buches 1 Athoscodex bereıts fehlte,
als Simonıides denselben (resicht bekam

6, In ZWel Aufsätzen ; Zr Kxegese der Pastoral-
brıefe“ (Jahrb. prot. 'Theol ALV, ünd ; Zr ET
krıtik der Didache“ (Zeıtschr. WISS. Theol AAA,
hat Bois (Montauban) ıne weitgehende Konjektural-
kritik ZULr Anwendung gebracht, zufolge derer sich alle 1n
den Lexten eiwa vorhandenen Schwierigkeiten spielend lösen
Jan

Die Handschrift der „Lehre der zwölf
Apostel“ ist ın Amerika Seıte T Seite photographiert
worden nd ist. in dieser Gestalt 1n der Ausgabe von Pro-
fessor H für fünf Dollars käuflhlich.

s Seinen 1m ict. Öhrist. Biogr vol erschienenen
A über „Valentin und seıne Schule“ bringt
Lipsius (Jahrb. prot Theol XL, 1n deutscher Be-
arbeitung ZULTF Kenntnis.

Zeitschr. K.-  - 1 14
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Nöldeke (Jahrb prot 'Theol H1 spricht
cdıe unter Melitos Namen Curetons Spic Syr veröffent-
lichte Apologıe dem Bischof ab Der Verfasser
Syrien sehr ouL, Kleinasıen Sal nıcht Bescheid. Vielleicht
besıtzen WIL 1Ur E1NE UÜbersetzung AUS dem Griechischen.
Jedenfalls ist dıese sehr alt un sehr gxutem Syrisch
schrieben

Nöldechen (vgl dıese Zeitschrift 1885 ach-
richten 66) hat SC1INE1INN Tertullian Heilsıe weıter gelesen
Als Früchte publiziert der Zeitschrift für wıssenschaft-
liche Theologie MK E „ Tertullian VO FHasten “ und
MN  d „ Tertullian Griechenland ““ ferner XE

Das römische Kätzchenhotel |gemeint 1sT. damıt e1n Hote!
der rcS10 de1 Stadt Rom vgl den Ausdruck Felicula

insula ady Valent 9| und 'Tertullian nach dem Parther-
krieg i£ och e1in Schlufs 111 Aussicht gestellt 1st
endlich Stud rıt 1588 eit ‘ 17 Tertullian VOnNn der
Keuschheit (

In längeren Aufsatz (Stud rit 1887

beschäftigt siıch Bratke mi1% der „Stellung des (48=
N e1N5 lexandrınus 7U 111} antıken ysterıen-
wesen “ wobelr die auflsergewöhnliche Accomodation der
Theologie des Alexandriners das Aulserchristliche als
mıt SEC1INEN Gesamtanschauungen organısch zusammenhängend
nachweist Nicht LUL das OChristentum alg Theologıie, S11

ern VOLr allem als Mysterienkult SsSe1 das Ideal des Clemens
KEWESCH Seine Kenntnıs der Mysterıen aoll derselbe VOI-

nehmlich AUS des Diagoras von Melos A  0yOL AITOTTVOYLEOVTEG
oder Dovyıoı AOyoL schöpfen Der Aufsatz beschäftigt sich
weıter mi1t der rage ach der Entstehung der Arkan-
dıszıplin, bzw sucht Clemens dafür heranzuzıehen ; auch
schlie(st Bratke s  34 Harnack auf e1Nn bereits ZUTF Zeit
des Clemens fixiertes Taufbekenntnis der alexandrinischen
Kirche Endlich SEeIiZ sich mıt Schultze darüber
auseınander , mit welchem Recht autf altchristlichen enk-
mälern Christus unter dem Bilde des Orpheus dargestellt
werde.A E  A E

}
ED sn
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11 In der „ Westdeutschen Zeitschrift für (Aeschichte
und Kunst“ unternımmt Görres den Nachweıs, dafs der
berüchtigte Verfolger der gyalliıkanıschen und zumal der
trierischen Kirche, Rıctıus Varus oder Kıctıovarus,
1UsS Bereich der Fabel gehöre Die Datıerung der (Greuel
des angeblichen Präfekten auf die ‚Jahre 286 ff steht und
fällt mı1t der V oraussetzung der Geschichtlichkeit des Mar-
Lyr1UuMmMS der thebäischen Legion, die aber schon länger als
falsch 1st Die Geschichte der gallıschen Kirche

diokletianischen Yeeıitalter hat aber keinen Raum {ür den
Man hat demselben EINE NachbildungChristenverfolger

des geschichtlichen Statthalters Dacıanus sehen, der 304/5
auf der iberischen Halbinsel dıe diokletianıschen Blutedikte

den Christen vollzog
19 te haft; die Handschrift ach welcher

Maı das XO0OVOYOCPELOV des Kusebius herausgegeben
hatte (serıpt. veL.; L 2 1 — Schöne, vol 1,
aD 68—102) und die seıtdem nıcht wiedergefunden WalLl,

ID HandscechriftCod. val,. D 2 1() wiedererkannt.
enthält aufserdem T’8woyLOv HOVOAYOU ILOEOBUTEQOU %, TO

KEDAÄOCLOV TV f EripcdvıoV 7UEOL ALQETEWV ” NEDAM.
7LEQL T WOEYEVLALTÖV, MaSiuOov 7LG6QU TOU S  V  A0U TNG Zwfi5
und eiINe Zusammenstellung von Aussprüchen der Kirchen-
väter AT XVONTWV (Hermes

Dräseke macht auf „e6ıne bısher unbeachtet
gebliebene Schrift dıe Manıichäer“ aufmerk-

Die VON 1,aSanl (Zeitschr "”heol N
garde a ls Anhang des ' Titus VonL Bostra Schrift
dıe Manichäer herausgegebene Schrift Clatı Bostrensıs etfe

69 —103) ist. ach Dräseke VON (e0Org10S von Laodiecea
verfalst, den auch Kpiphanıus und Heraclian von Chalecedon

Ab-unter den Bestreıitern des Manichäismus aufführen.
gefafst wäre dieselbe nde der er Jahre des Jahr-

Wiıehunderts, also VOT dem Werk des 'Titus von Bostra.
weiıt dieses Resultat richtie, würde vielleicht ach Heraus-
gyabe der unter Nr genanntien Schrift des T’ew07L06
ILQEOBUTEDOG AL UOVAXOG sıch feststellen lassen.

LL



164 NACHRICHTEN

Den „ äulseren Rahmen ““ der Lebensgeschichte des
Apollinarıos VO Laodicea sucht Dräseke (Zeitschr

kirchl Wiıss etc 1857 eft 10) testzustellen Vgl auch
„Zur Zeitfolge der dogmatischen Schrıftften des
Apollinarios VO Laodicea“ VON demselben Ver-
fasser (Jahrb prot Theol 111

ul (Zeitschr kirchl 1SS 1887
eft berichtet ber den „kapuaniıschen est-
kalender VO Jahre (vgl Corp Inser Latıin

Nr . Mommsen hat VOLN diesem FWFestverzeıch-
L1S geurteilt dasselbe Se1 weder christlich och heidnisch
die Staatsregierung habe aufserhalb des zonfessionellen ((e-
hietes für die Feste un Ferijen des Staates neutralen
Boden wollen , aut dem die Bürger aller ulte
sich begegnen könnten h 53 dem gegenüber tfür
christlichen Charakter des Verzeichnisses C111

16 ach Weifls (Zeitschr WISS 'Theol KK N
repräsentiert das VO:  a} Mommsen (Hermes XT publi-

} zıerte, VON Harnack (T’heol Lit Ltg 1886 besprochene
Kanonverzeichnis Alten und Neuen Testaments Zz. W 61 Ver-

schiedene Phasen der Kanonbildung, und Wr das alt.
testamentliche späteren

17 Sehr anschaulich un hübsch hat Dräseke (Zeıt-
schrift kıirchl Wissensch 1888 eft den Dieg des
Christentums Gaza ach VO Diakonus Marecus
verfalsten Biographie des Bischofs Porphyrius beschrieben
Mit dem Marneion (raza, welches der Bischof Z -

stören veranlafste, fiel ‚„ der letzte ort des Heidentums “
nachdem das Serapeion Alexandria geschleift worden War

18 Gelzer hat Aufsatze ber den „Streit
ber den Tıitel des ökumenischen Patriarchen“
ausgeführt, dafs Johannes Nesteutes sıch nıemals selbst
ökumenischen Patriarchen genannt hat Das 7 römische (te-
schreı ge1t Baronius ber Johannes’ Anmaßfsung “ tützt sich
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teıls in bewulster , teils In ıunbewulster W eise auf einen
Brief des Pelag1us, des Vorgängers Gregor’s der indessen
eine isıdorische Fälschung ist AÄus Gregor’s Briefen da-

geht deutlich hervör, dafls sich Johannes 1Ur VON

deren mıt dem Ehrenprädikate eınes ökumeniıischen Patrı-
archen benennen liels Das aber War keine Neuerung. Der
Titel XOYLEITLOLOTTOG AL DLZOVUEVLLOG ITATOLKOYXNG lälst sich
ür den konstantinopolitanischen Patriarchen bereits ge1t JO
hannes Cappadox —520) urkundlich nachweiısen.

Görres (Jahrb prot 'T ’heol AILL, berichtet
ber „einıge populäre Heilige der atholischen
Kı h C 6e den Sebastlan, Crispin (rich-
tiger Crispinus un Crispinilanus, dıe Patrone der Schuster-
zunit, welche beıide als mythische Persönlichkeiten bezeichnet
werden) un Nicolaus VON Myra.

(ust Krüger.

E Montet, Verfasser der Hıstoire lıteraire des
Vaudois du Pıemont hat die vielgenannte Nobla leyczon in
der Form der Cambridger Handschrift and au Übersetzung
1Nns Neufranzösische SOWI1Ee ın die heutige Sprache Zzweıer
W aldenserthäler un mıt den Varnanten der (+enfer un:
Dubliner Handscechrift herausgegeben: „La noble lecon“ eEic
Parıs, Fischbacher, 1888 5 ST m1 sechs Faksımiles
ın Lichtdruck. I)ıe Kinleitung Montet’s befaf(st sich H

miıt der Zeieit der Abfassung der Wenn Montet
dlarin den vorhusitischen Ursprung nachweısen will, steht
das Z W äar sich miıt dem bekannten Datum nıcht 1Im
Widerspruch, ohl aber lälst sıch derselbe meınes Erachtens
für ‚die Jetzt vorliegende Form des Gedichts mıt anderen
Zügen derselben nıcht vereinigen.

»11 In der Sammlung der Monumenta: (Germanıiae paeda-
SOogIca nthält I  9 1887 (486 ST 80) „Die deut-
schen Katechismen der böhmischen Brüder. Krı-
tische Textausgabe mit kirchen- und dogmengeschichtlichen
Untersuchungen un eiıner Abhandlung ber das Schulwesen
der böhmischen Brüder “ Von Müller. Die Untersuchgggen
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sSind sehr sorgfältig nd umfassend veführt namentlich E1'-

hält auch die Frage ach den Quellen der ältesten deutschen
Katechismen C116 vielfach Neu® und reichere Beantwortung

arl Müller

B Kıne erwünschte Bereicherung der (Juellen ZULX Ge-
schichte des Bauernkriegyes verdanken WIL Ür

„ Quellenbeiträge ZU Geschichte des Bauernaufruhrs
Salzburg 59253 und (Aus den Miıttelungen der

Gesellschaft für Salzburger Landeskunde XX VIL), Salzburg
1888 (4741 ® x S&ämtliche 108 Aktenstücke sind

Handschrift des Geh Staatsarchivs München ent-
welche schon Zauner tür Salzburger Chroniık

benutzt hatte

A  D „Dıie lostervısıtatıon des Herzog Georg
VO Sachsen“ behandelt Dr Felıcıan (+ess SC1INeEeTr

Leipziger Habilitationsschrift (Leipzig, Fernau, 1858

S auf Grund ungedruckter Quellen Die treffliche Ar-
beit ist UL treudıger begrülsen, als S16 sich als Vor-
läuter Ner umfassenden Darstellung des Herzog eorg -
kündıgt

A1 IBER vierte Heft der VON Dibelius und Lechler her-
ausgegebenen „Beıträge ZUF sächsischen Kirchengeschichte
(Leipzig 1888) ist fast ausschliefslich reformationsgeschicht-
lıchen Inhaltes. Dibelius gıebt CINEC knappe, 1ieb€v9]l
ausgeführte Charakteristik N 3 J2 Sg unter
besonderer Berücksichtigung der Zeit SEC1iNer Wirksamkeıt

Dresden, für welche Dibelius bisher unbekanntes uellen-
R material verwendete S 1—20) Mit dem ersten Lieipzıger

Superintendenten h f1 l beschäftigt „‚ch der

Neissıge und stoffreiche doch überflüssig breıte Aufsatz VONn

Fried Seifert 169 Buchwald endlich vVver

breitet sich 163— 202 ber „die Lehre des Johann
Sylvius Wildnauer Kgranus ıhrer Beziehung ZULC

KReformatıon **, indem interessante Mitteilungen macht AUS

Predigten desselben au den Jahren 519—1522, welche die
Zwickauer Bibliothek VoNn Stephan oth geschrie-

E FEA
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benen Bande besitzt. In seinen reformatorfschen Gedanken
erschemint Keranus hier wenig original.

Ad ® „Das ursächsische Schulwesen beım Kr-
als der Schulordnung VO 1580* stellt Georg
Müller In dem Programm des W ettiner Gymnasıums
Dresden 1585588 (32 iın dar. Derselbe macht iın den
‚„ Miıtteilungen des Vereins fÜür (zeschichte Dresdens“ eft
(1888), 98 ff. Angaben ber ‚„ die Geistlichkeit der Superin-
tendentur Dresden 1m Jahre 1578° (auf ‘ Grund der gleich-
zeıtıgen Visitationsprotokolle).

26. In den Von Reinhold Koser herausgegebenen „ KWor-
schungen ZULF Brandenburgischen un Preufsischen (xeschichte“
(welche sich als neue Folge der „ Märkischen Forschungen “
einführen und zugleich Kırsatz bieten sollen für cie 1583
eingegangene „Zeıtschrift für Preufsische Geschichte ““)
(Leipzıg 5ı —292 behandelt Hug o Landwehr
„ Die kirchlichen Ziustände der Mark unter dem Grofsen
Kurfürsten c Th Braueger.
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